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Neues Z Strassburger
Benediktinerkongregation

Das „Originale Eeopoldinum“ gefunden?

Odo LLang 0>B Einstedeln

Der Handschriftenkatalog
Es Sind schon weıt ber hundert Jahre VeErgaANSCH, se1lt eın erster and des

Handschriftenkatalogs der Stiftsbibliothek Einsiedeln veröfftfentlicht wurde.‘!
In diesem ersten Band, der leider bisher keine Fortsetzung fand, SInd jedoch
HUr die ersten fünfhundert Handschriften beschrieben. Allerdings 1st 40 AD En

geben, dass sich dabe!l vorwiegend die besonders wichtigen mittelal-
terlichen Handschriften handelt.

DIie Stiftsbibliothek besıtzt aber einen viel umfangreicheren Bestand
Handschriften, insgesamt dürften über 126() (C’odices eın Dabe!i entfallen
VO Bestand der Handschriften 501—-1318 (es ind nicht alle Nummern
‚besetzt‘) füunf Handschriften auf das Jahrhundert (darunter 7 B die 1288
geschriebene Legenda oder lombardica des acobus de Voragine),
Stammen AaUsSs dem Jahrhundert (darunter die heute noch besonders für die
Gregorlanikforschung sehr wertvollen 10328 Schwandencodices, vIier ANTI=

phonarhandschriften, kurz VOI 1314 auf Veranlassung des Abhtes Johannes
VO  a Schwanden geschrieben), AaUsSs dem Jahrhundert, auf das Jahr-
hundert, 279 auf das Jahrhundert (darunter wlieder unter Abt Plazıdus
Keimann sehr aufwendi1g geschriebene und illLumınıerte, nachtridentinische
Taduale- und Antiphonarhandschriften), 241 entfallen auf das Jahrhun-
dert, auf das und schliesslich noch auf das Jahrhundert

Diese Bilanz ZEeIST, dass sich bei diesem Bestand 1m wesentlichen
neuzeitliche Handschriften handelt, Was natürlich keineswegs besagen wIll,
dass S1e deshalb bedeutungslos waren. Denn e1ıne Z Reihe dieser and-
schriften gelten bis heute ıIn der wissenschaftlichen Forschung als besonders
wichtige Zeugnisse, während andere eher VO  > lokaler Bedeutung sind für die
Geschichte des Klosters un:! selner Litursie, ZUTT AUS- Uun:! Weiterbildung der
Mönche SOWI1E für d1ie klosterinternen chulen Alle diese Handschriften ha-
ben jedoch orösstenteils bis heute noch keine ihnen aANgSCMEESSCILC Würdigung

Catalogus Codicum scr1ptorum quı ın Bibliotheca Monaster1 Einsidlensis
.5  D SEervantur. Descripsit Gabriel MeIler ©S  w Bibliothecarıus. Tomus COH1-

plectens centurlas quınque prıiores. Einsidlae-Lipsiae 1899
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efunden, In erster Linıe einfach deshalb, weiıl n1ıemand VO  a’ ihnen Kenntnis
besass. Denn bis heute Sind S1e LLUT ber die handschriftlichen Verzeichnisse
des Bibliothekars (a Morel AaUs dem Jahrhundert zuganglich, ein1ge
wen1ıge Handschriften dUSSCHOMUIMECN, die se1lt Jahrzehnten 1ın der Forschung
bekannt iınd (wıe die Seuse-Handschrift 8oel 10[322] un: ndere)

Diesem Umstand soll die 11U.  - aufgenommene Arbeit zweıten eil des
Handschriftenkatalogs kKechnung en und sowohl den Miıtbrudern als eInem
welıteren KreIls die bisher verborgenen un: noch nıcht gehobenen Schätze be-
kanntmachen. Diese Arbeit wIird auch zeıgenN, ass dasTeLeben nicht 1LL1UT

1Im frühmittelalterlichen Kloster e/ sSsondern ach dem Niedergang des
Adelsklosters 1MmM Hochmittelalter und dem Tiefpunkt In der Reformationszeit VO  a
der Miıtte des Jahrhunderts wleder VO  > erwachte und autfblühte.

Diese Arbeit der Beschreibung der Handschriften erwlıes sich als höchst
interessante Beschäftigung, die bisweilen © muiıt erstaunlichen UÜberra-
schungen aufzuwarten wWwUusste. Dabe!i habe ich auch die Erfahrung gemacht,
wW1e unerlässlich 1st, sich dieser Aufgabe In STOSSECT uhe und Stille wıdmen

können, wWwW1e wichtig ungestorte Aufmerksamkeit oder das Hören-Können
auf das ist, W as diese Dokumente VergangeNer Zeıten erzaählen wollen un
können. Denn auf alle diese Handschriften trıfft vielleicht ıIn einem welteren
oder übertragenen Sinn das Wort des lateinischen Grammatikers JTerentius
Maurus (jedenfalls kam mIır unwillkürlich dieses Wort In den S5Sinn) APTO
aptu lectoris habent ö1l  Q fata libelli. ‘ Je nach dem, wWwW1e I1la  - lesen versteht
(pro u lectoris), erzählen die Bücher ihre Geschichte (fata) Hort INla  aD
auf S1e oder noch besser, horcht ‚0858  - In S1Ee hinein, erfährt I11all Uumm e1l
aufregende Geschichten, die ihrerseits wiederum welterem Nachdenken,
Suchen und borschen AHNTICSCH, das sich dann ın der sCHhauUeN Beschreibung
Uun: Analyse der Handschrift niederschlägt.

kıne dieser Handschriften, dis bis heute unbekannt oder nıcht mehr bekannt
Wal, soll 1Im folgenden vorgestellt werden. Sie erzahlt 1ne Geschichte, die
vielleicht autfhorchen lässt und eın cho hervorruft. Als ich MIr nämlich dıie
Handschriften des Jahrhunderts der Reihe ach für die CHNaAUE Beschre!i-
bung vornahm, stHess ich auf eıinen eX, der MIr sogleich, als ich ihn ın die
Hand nahm, schon reıin VO  aD} seliner ausseren Erscheinung her auffiel: 1st
(°6d/Statuta In kKegulam Sancti Benedicti. Das ware natürlich für sich
allein IN ZEWISS noch kein Girund ZUT Aufregung, kein Grund auf-
merksam werden mUussen; denn Statuten und Kommentare YVADUE Benedikts-
regel finden sich mehrfach ın der Handschriftenabteilung uUulseTer ben typisch
benediktinischen Bibliothek; ich denke dabe!i besonders den egelkom-
mentar des Abtes Augustin FE Keding VO  z lberegg In drel Foliobänden.®

2) Jerentius Maurus, e syllabis 1268 (ed. Keil, Grammaticıi latını VL Scr1ptores
artıs metrıicae, Le1ipzig 15/4, 363)
Vgl Helbling I Die „Exhortationes 1n kegulam sanctı Benedicti”“ des Einsiedler
es ugustin KReding (t Studien Aaus dem Gebiete ON Kıirche un Kultur
Festschrift (‚ustav Schnürer, Paderborn 1930, 5/-127)
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Auch der kintrag 1mM Handschriftenverzeichnis VOoO  a all Morel liess In
keiner Welse aufhorchen. Iieser kıntrag stammt übrigens nicht VO  aD} Gall
Morel, sondern VO  a seInNem zweıten Nachfolger als tiftsbibliothekar (aD
riel Meiler: „693 Statuta ın Regulam BenedichH. Saec. NI Häart.* Aha,
denkt INa  - zuerst unwillkürlich, ıne der üblichen Papierhandschriften i  Jener
eıt Als ich dann ber den eX selbst In die Hand nahm, begann die (Z@=
schichte. Schon das A ussere War aussergewOhnlich: iıne Handschritft, gebun-
den In weılinrotes Leder mıiıt reichem Renaissancestempel ıIn Goldprägung uUun:
Goldschni Und als ich dann dıie Handschrift öffnete, tellte sich heraus
un: das Wäar WITKI1IC iıne Überraschung dass sich SAr nıcht 1ne Pa-
pierhandschrift, sondern einen Pergamentcodex andelte Dazu hler —

erst die CHaAaUEC Beschreibung.

Beschreibung der Handschrift

Pergamenthandschrift. Alte Signatur: 694 61 Blätter. 205
170 öolsheım Sass), 1624, (Iktober

Festes, aber gut geglättetes WelSses Pergament. Alte Folnerung VO  aD} Hand
des Schreibers mıiıt schwarzer Iiınte In arabischen Zahlen 161 (mit Bleistift
CI 1— Z) Hınten Blatt Papıer eingeklebt Bezeichnete Lagen (Ternionen
un:! Quaternionen): IL, HL 1 ILL, } Kustoden In arabischen Zahlen E

VO  z} Hand des Schreibers Je uıunten rechts auf der etzten Seite der Lage.
Wortreklamanten Je unten rechts auf jeder Seite Schriftraum: 165 125
Einrichtung durch begrenzung der Schriftränder mıiıt feinen Bleistiftstrichen;
Spuren eliner Linierung Sind nicht erkennen. Einspaltig 1927 Zeilen
VO  > einer and muiıt schwarzer Iınte ıIn lateinischer humanıistischer UuUrsıve
bzw. Kanzleischrift geschrieben. Titel un: Überschriften muıt abwechselnd
roter un: schwarzer Tinfe ın lateinischer Antıqua geschrieben. Anfangsbuch-
staben als rote Majuskeln. Initiale L(eopoldus In Silber auf einem roten
„fleuronnierenden“ Balken.

Datierung: Molshemt]j, Octobriıs. NNO 1624
kinband: Jh. Ledereinband. WwWel Kartondeckel. eiınrotes gepresstes

Leder ber fünf erhabenen Doppelbünden. ben und unten zwelfarbiges Kapı-
alband Auf Vorder- un: Rückendeckel Stricheisenlinien und reicher Kenals-
sancestempel In Goldprägung. In der Mıtte des in ovalem Rahmen e1in
Kreuz ıIn Strahlenkranz mıt IHS un:! drel Nägeln. In der Miıtte des haält ın E1-
E ovalen Rahmen eın Engel das Schweisstuch der Veronika (beschädigt). DIie
urspruünglichen vIier roten Lederriemen als Schliessen Sind verloren. Goldschni
Neben dem Rücken VEDA  > sind durch den ZCH Buchblock drel 1E
cher gebohrt FADEE Befestigung des Jjetz verlorenen oder verschollenen Slegels.

Inhalt.
Blatt — IVY Bestätigungsschreiben.

Leopoldus Dei gratıa YCHLAUOX Avstr1ae, EPISCOPUS ArgentinensIts: Pas-
SAU1ENSIS, Admıiınıstrator MurbacensIi1s, et LuderensI1s, [DuxX Burzundiee, Stirie, (=
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yinthie, Carniolee, Wırtenberzee, ( omes Tyrolis Gorit1iee, LandtZrau1us Alsatız
etic Venerabilibus Rel1Q10S1S In Chrıisto Patrıhbus e Fratrıbus, Abbatıbus, Preeposi-
{1S, Prioribus, Conuentibus ReliQ10s15 Ordinıs Sanctı Benedict1, AU1US nostrı EPt

SCOPATUS Argentinensts nobıs dılectis Salutem pf Qratiam. Maxıma CUML conNsola-
HONeE206  Odo Lang  rinthizg, Carniolae, & Wirtenbergae, Comes Tyrolis & Goritig, Landtgrauius Alsatize  etc. Venerabilibus & Religiosis in Christo Patribus et Fratribus, Abbatibus, Preeposi-  tis, Prioribus, Conuentibus & Religiosis Ordinis Sancti Benedicti, huius nostri Epi- /  (IT“) scopatus Argentinensis nobis dilectis Salutem et gratiam. Maxima cum consola-  tione ... (IV”) ... Hanc nostram esse pastoralem et seriam voluntatem subscriptione  nostra et sigilli appressione paterne declaramus; Molshemij, 1. Octobris. Anno 1624.  [sign.:] Leopoldus. - Ad mandatum Serenissimi ac Reuerendissimi Archiducis Arg. &  Pass. Episcopi proprium. Jo: Balth. Schlegell manu propria.  2. Blatt 1'-61” Statuten.  (1’) Incipit Regula S. P. N. Benedicti. De generibus Monachorum. Caput Primum.  Qualis debeat esse Abbas. Caput Secundum. De adhibendis ad Consilium Fratribus.  Caput Tertium. 8 1. Aliqua precipua: Ea intelligimus, in quibus maxime totius Con-  uentus cuiusque Monasterij consilia et vota requiri debent ... (61”) ... 8& 6. Charitatis  etiam affectum erga Fratres Congregationis nostrz exercere volentes, vuniuersas pa-  rentes, Fratres et Sorores Fratrum nostrorum prasentium et futurorum, ad participa-  tionem omnium bonorum, que in nostra fiunt, et fient Congregatione, sicut fit illis,  quibus litterg gratiose conceduntur, admittimus; prohibentes, ne quis de caetero pro  preedictis litteras gratiosas requirat. FINIS.  Die Strassburger Kongregation  Das sind also offensichtlich nicht irgendwelche Statuten zur Benediktsre-  gel, sondern jene, die Erzherzog Leopold von Österreich, Bischof von Strass-  burg, für die Benediktinerklöster seines Bistums erstellen liess, um diese Klö-  ster, die sämtliche bisher der Bursfelder Benediktinerkongregation angehör-  ten, zu einer eigenen Kongregation zusammenzufassen. Das geschah einer-  seits im Bestreben, die Reformbeschlüsse des Konzils von Trient in diesen  Klöstern zur Geltung zu bringen, anderseits jedoch auch aus kirchenpoliti-  schen Rücksichten.  Als erstes galt es nun, sich über die Persönlichkeit dieses Bischofs zu in-  formieren, was ja inzwischen relativ leicht ist.* Das Studium seiner Biographie  führte mich gleichzeitig auch genauer in das Thema ein. Eine Geschichte be-  gann sich zu entrollen. Leopold, Erzherzog von Österreich (1586-1632) war  Bischof von Strassburg (1608-1625) und wirkte hier als ein Exponent der Ge-  genreformation und war bemüht um die Rückführung des Elsass zum Katho-  lizismus, was ihn zwang, ausserhalb seiner Bischofsstadt in Molsheim zu re-  sidieren. Im Zug dieser gegenreformatorischen Bemühungen beabsichtigte er  auch, die Benediktinerabteien seines Bistums zu einer eigenen Kongregation  zusammenzuschliessen, wobei er energisch und konsequent darauf drang,  diese Abteien aus dem Verband der Bursfelder Kongregation herauszulösen  und unter seine ausschliessliche Autorität und Jurisdiktion zu stellen, d.h. im  4) Vgl. NDB 14, 1985, 290-293 (Lit.); Gatz E., Die Bischöfe des Heiligen Römischen  Reiches 1448-1648. Ein biographisches Lexikon, Berlin 1996, 416418 (Lit.).206  Odo Lang  rinthizg, Carniolae, & Wirtenbergae, Comes Tyrolis & Goritig, Landtgrauius Alsatize  etc. Venerabilibus & Religiosis in Christo Patribus et Fratribus, Abbatibus, Preeposi-  tis, Prioribus, Conuentibus & Religiosis Ordinis Sancti Benedicti, huius nostri Epi- /  (IT“) scopatus Argentinensis nobis dilectis Salutem et gratiam. Maxima cum consola-  tione ... (IV”) ... Hanc nostram esse pastoralem et seriam voluntatem subscriptione  nostra et sigilli appressione paterne declaramus; Molshemij, 1. Octobris. Anno 1624.  [sign.:] Leopoldus. - Ad mandatum Serenissimi ac Reuerendissimi Archiducis Arg. &  Pass. Episcopi proprium. Jo: Balth. Schlegell manu propria.  2. Blatt 1'-61” Statuten.  (1’) Incipit Regula S. P. N. Benedicti. De generibus Monachorum. Caput Primum.  Qualis debeat esse Abbas. Caput Secundum. De adhibendis ad Consilium Fratribus.  Caput Tertium. 8 1. Aliqua precipua: Ea intelligimus, in quibus maxime totius Con-  uentus cuiusque Monasterij consilia et vota requiri debent ... (61”) ... 8& 6. Charitatis  etiam affectum erga Fratres Congregationis nostrz exercere volentes, vuniuersas pa-  rentes, Fratres et Sorores Fratrum nostrorum prasentium et futurorum, ad participa-  tionem omnium bonorum, que in nostra fiunt, et fient Congregatione, sicut fit illis,  quibus litterg gratiose conceduntur, admittimus; prohibentes, ne quis de caetero pro  preedictis litteras gratiosas requirat. FINIS.  Die Strassburger Kongregation  Das sind also offensichtlich nicht irgendwelche Statuten zur Benediktsre-  gel, sondern jene, die Erzherzog Leopold von Österreich, Bischof von Strass-  burg, für die Benediktinerklöster seines Bistums erstellen liess, um diese Klö-  ster, die sämtliche bisher der Bursfelder Benediktinerkongregation angehör-  ten, zu einer eigenen Kongregation zusammenzufassen. Das geschah einer-  seits im Bestreben, die Reformbeschlüsse des Konzils von Trient in diesen  Klöstern zur Geltung zu bringen, anderseits jedoch auch aus kirchenpoliti-  schen Rücksichten.  Als erstes galt es nun, sich über die Persönlichkeit dieses Bischofs zu in-  formieren, was ja inzwischen relativ leicht ist.* Das Studium seiner Biographie  führte mich gleichzeitig auch genauer in das Thema ein. Eine Geschichte be-  gann sich zu entrollen. Leopold, Erzherzog von Österreich (1586-1632) war  Bischof von Strassburg (1608-1625) und wirkte hier als ein Exponent der Ge-  genreformation und war bemüht um die Rückführung des Elsass zum Katho-  lizismus, was ihn zwang, ausserhalb seiner Bischofsstadt in Molsheim zu re-  sidieren. Im Zug dieser gegenreformatorischen Bemühungen beabsichtigte er  auch, die Benediktinerabteien seines Bistums zu einer eigenen Kongregation  zusammenzuschliessen, wobei er energisch und konsequent darauf drang,  diese Abteien aus dem Verband der Bursfelder Kongregation herauszulösen  und unter seine ausschliessliche Autorität und Jurisdiktion zu stellen, d.h. im  4) Vgl. NDB 14, 1985, 290-293 (Lit.); Gatz E., Die Bischöfe des Heiligen Römischen  Reiches 1448-1648. Ein biographisches Lexikon, Berlin 1996, 416418 (Lit.).Hanc nNOosStram PSSEP pastoralem ept ser1am voluntatem subscriptione
NOSIra e 181114 appressione paterne declaramus; Molshemt], Octobrias. Anno 1624
[sign.:] Leopoldus. Ad mandatum Seren1ssim1 Reuerendissim 1 Archiducts ArZ
Pass. EpISCOPI proprium. J0 Schlegell MUNUÜ propr1a.

Blatt S Statuten.
(1 Incıpıt Regula Benedicti. e generibus Monachorum. Aapu Prımum.

Qualıs Adebeat SSE aASs AapUu Secundum. e AdmıDendis ad Consılıum Fratrıbus.
apu Tertium. Alıqua DYZCIPUA: Fa intell1Qımus, In quibus MAXIME totıus (ON-
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etı1am affectum CF Fratres Congregationis nNOStire& volentes, UNIUEISAS DU-
rentes, Fratres el S0Orores Fratrum NOStIrorumM presentium ef futurorum, ad particıpa-
tonem OMNLUM DOonorum, GUE In nNOSEtra fiunt, pf fıent Congregatione, SICuTt fi 15
gquıibus ıtterze Qrati0osee conceduntur, admiıttımus; prohibentes, QUIS de CAetero DFO
preedictis 1tteras Qrati0sas requirat.

e Strassburger Kongregatıon
Das ind also offensichtlich nicht irgendwelche Statuten ZABER Benediktsre-

gel, sondern jene, die Erzherzog Leopold VO  aD Osterreich, Bischof VO  a Strass-
burg, für die Benediktinerklöster SEeINES Bistums erstellen liess, diese KI6ö-
Ster, die samtlıiche bisher der Bursfelder Benediktinerkongregation angehör-
ten, elıner eigenen Kongregation zusammenzufassen. Das geschah elIner-
se1ts 1m Bestreben, die Reformbeschlüsse des Konzıils VO  a 7 ment 1n diesen
Klöstern DU Geltung bringen, anderseits jedoch auch aus kirchenpoliti-
schen Rücksichten.

Als erstes oalt NU. sich ber die Persönlichkeit dieses Bischofs 1N-
formıieren, W as Ja inzwischen relatıv leicht ist.“ Das Studium seiner Biographie
führte mich gleichzeltig uch SCHAUCI ıIn das TIThema eın iıne Geschichte be-
AL sich entrollen. Leopold, Erzherzog VO  zD} Osterreich (1586—1632) War

Bischof VO  5 Strassburg (1608—-1625) un! wirkte hier als eın kxponent der (je
genreformation un War bemuht dıie Rückführung des Elsass ZU Katho-
11Z1SMUS, W as ihn HS, ausserhalb selner Bischofsstadt 1ın Molsheim
sidieren. Im Zug dieser gegenreformatorischen Bemühungen beabsichtigte
auch; die Benediktinerabteien sSe1INeESs Bistums elıner eigenen Kongregation
zusammenzuschliessen, wobel energisch un konsequent darauf rang,
diese Abteien aus dem Verband der Bursfelder Kongregatiıon herauszulösen
un: unter sSe1INe ausschliessliche Autoritat und Jurisdiktion stellen, 1m

4) Vgl NDB 14, 1985, 290)—-293 (LIE): atz E: DiIie Bischöfe des eiligen KRömischen
KReichesSkın biographisches Lexikon, Berlin 1996,
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Bestreben, die bischöfliche ellung welıter auszubauen un ihren achtbe-
reich vergrossern.

Bischof Leopold verfolgte Iso eın doppeltes /Ziel Reform un äarkung
der bischöflichen Autoritat. Fur das erste Ziel, die Reform der Klöster, hatte
das Konzil VO Irient auf selner etzten Sıtzung un: Dezember 1563
eın Reformdekret erlassen: „De Regularıbus et Monialibus”. [)as ür diesen
Fall eliner Kongregationsgründung wichtige Kapitel trıfft jedoch auf die
Klöster der Strassburger 107ese eigentlich SdI nicht Darauf konnte sıch
Bischof Leopold nıicht berufen. Denn das Dekret richtet sich „alle Klöster,
welche Generalkapiteln oder Bischöfen nıcht unterstellt Sind, un: nıiıcht ihre
ordentlichen Ordensvisiıtatoren haben“, also insbesondere die exemten

Klöster, die direkt dem heiligen Stuhl unterstellt Alle sieben Benedik-
tinerabteien der 107ese Strassburg gehörten aber spatestens se1lit 1607
(teilweıise schon viel änger) der Bursfelder Kongregatiıon (ein rgebnis der
Bemühungen (3}  — eopolds organger In Strassburg, des Kardinals arl VO  =

Lothringen (1592-1607), TEeUNCc ohne sich besonders aktıv Leben der Kon-

gregatıon beteiligen (mangelhafter Besuch der Generalkapitel, Vısıtationen
SW.) Diese Tatsache, die sich AaUus den Akten der Bursfelder Kongregation CI -

X1bt, könnte den Bischof bewogen haben, die Klöster selnes Sprengels ın eıner

eigenen Kongregation zıu'sammenzuschliessen. In diesem Fall nämlich konnte
sich auf das IrTıienter Dekret berufen, das verlangte: „Wenn S1e die OÖster)

hierin nachlässig SINd, SEe1 dem Metropoliten, ıIn dessen Provınz sich die

vorgenannten Klöster befinden, als Bevollmächtigtem des apostolischen
Stuhles erlaubt, S1E den oben genannten Geschäften zusammenzurufenNeues zur Strassburger Benediktinerkongregation  207  Bestreben, die bischöfliche Stellung weiter auszubauen und ihren Machtbe-  reich zu vergrössern.  Bischof Leopold verfolgte also ein doppeltes Ziel: Reform und Stärkung  der bischöflichen Autorität. Für das erste Ziel, die Reform der Klöster, hatte  das Konzil von Trient auf seiner letzten Sitzung am 3. und 4. Dezember 1563  ein Reformdekret erlassen: „De Regularibus et Monialibus“. Das für diesen  Fall einer Kongregationsgründung wichtige 8. Kapitel trifft jedoch auf die  Klöster der Strassburger Diözese eigentlich gar nicht zu. Darauf konnte sich  Bischof Leopold nicht berufen. Denn das Dekret richtet sich an „alle Klöster,  welche Generalkapiteln oder Bischöfen nicht unterstellt sind, und nicht ihre  ordentlichen Ordensvisitatoren haben“, also insbesondere an die exemten  Klöster, die direkt dem heiligen Stuhl unterstellt waren. Alle sieben Benedik-  tinerabteien der Diözese Strassburg gehörten aber spätestens seit 1607  (teilweise schon viel länger) der Bursfelder Kongregation an (ein Ergebnis der  Bemühungen von Leopolds Vorgänger in Strassburg, des Kardinals Karl von  Lothringen (1592-1607), freilich ohne sich besonders aktiv am Leben der Kon-  gregation zu beteiligen (mangelhafter Besuch der Generalkapitel, Visitationen  usw.). Diese Tatsache, die sich aus den Akten der Bursfelder Kongregation er-  gibt, könnte den Bischof bewogen haben, die Klöster seines Sprengels in einer  eigenen Kongregation zusammenzuschliessen. In diesem Fall nämlich konnte  er sich auf das Trienter Dekret berufen, das verlangte: „Wenn sie (die Klöster)  hierin nachlässig sind, so sei es dem Metropoliten, in dessen Provinz sich die  vorgenannten Klöster befinden, als Bevollmächtigtem des apostolischen  Stuhles erlaubt, sie zu den oben genannten Geschäften zusammenzurufen ...  Wenn sie aber auch auf die Aufforderung des Metropoliten hin nicht für die  Vollziehung des Vorgemeldeten sorgen, so sollen sie den Bischöfen, in deren  Diözesen die vorgenannten Orte gelegen sind, als Bevollmächtigten des apo-  stolischen Stuhles, untergeben werden.“6 Unter Voraussetzung dieses Re-  formzieles hatte Bischof Leopold jedoch eindeutig auch den Willen, die bi-  schöfliche Autorität den Benediktinerabteien gegenüber durchzusetzen, wie  Paulus Volk wohl zutreffend bemerkt: „Eigenartig mutet das Verhalten des  Strassburger Bischofs, Erzherzog Leopolds von Österreich, an. Etwas scharf  und schroff ging er gegen die Abteien seines Sprengels vor und trennte sie  gewaltsam von der Bursfelder Kongregation, der die sieben Abteien links und  rechts des Rheines seit 1607 angehörten. Da sie alle Mitglieder einer Kongre-  gation waren, fiel der wichtigste Grund zur Gründung einer Partikularkon-  5) „Monasteria omnia, quae generalibus capitulis aut episcopis non subsunt, nec Suos  habent ordinarios regulares visitatores“: Concilium Tridentinum, Sessio XXV  (Mansi J. D., Sacrorum Conciliorum nova et amplissima collectio Tom. 33, 175).  6)  „Quod si in his negligentes fuerint, liceat metropolitano, in cuius provincia pree-  dicta monasteria sunt, tanquam sedis apostolicae delegato, eos pro praedictis causis  convocare ... Quod si etiam metropolitano instante preedicta exequi non curaverint,  episcopis, in quorum dicecesibus loca praedicta sita sunt, tanquam sedis apostolicee  delegatis subdantur“ (ebd. 175s.); vgl. auch Schmitz Ph., Geschichte des Benedikti-  nerordens. Bd. 4, 10.Wenn S1e ber auch auf die Aufforderung des Metropoliten hın nicht für die

Vollziehung des Vorgemeldeten SOTSCH, sollen S1e den Bischöfen, ın deren
|hozesen die vorgenannten UOrte elegen sind, als Bevollmächtigten des d DO-
stolischen tuhles, untergeben werden.“  6 Unter Voraussetzung dieses Re-
formzieles hatte Bischof Leopold jedoch eindeutig auch den illen, die H1-
schöfliche Autoriıtat den Benediktinerabteien vegenüber durchzusetzen, w1e
Paulus olk ohl zutreffend bemerkt: „Eigenartıg MUtEe das Verhalten des
Strassburger Bischofs, Erzherzog eopolds VO  5 Osterreich, was scharf
un: chroff QINg die Abtelien SEINES Sprengels VOT un Trennte S1e

gewaltsam VO  b der Bursfelder Kongregatıon, der die sieben Abtelien links und
rechts des Rheines se1it 1607 angehörten. Da S1e alle Mitglieder eiıner Kongre-
gatıon 306 fiel der wichtigste TUnN! AB ründung eıner Partikularkon-

„Monasterı1a omn1a, JUaAC generalibus capitulis aut epilscop1s 110 subsunt, He

nhabent ordinarlıo0s regulares visitatores”: Concilium Iriıdentinum, Sess10 NN

(Mansı P Sacrorum Conciliorum LIOVdAd et ampliıssıma collectio Tom 3 / 175)
„Quod S1 ın his negligentes fuerint, liceat metropolitano, In CU1US provincla PIC-
1ıcta monaster1a SUnNT, tanquam sedI1s apostolicee elegato, eO0OS PTO preedictis Causıls
CONVOCAaATENeues zur Strassburger Benediktinerkongregation  207  Bestreben, die bischöfliche Stellung weiter auszubauen und ihren Machtbe-  reich zu vergrössern.  Bischof Leopold verfolgte also ein doppeltes Ziel: Reform und Stärkung  der bischöflichen Autorität. Für das erste Ziel, die Reform der Klöster, hatte  das Konzil von Trient auf seiner letzten Sitzung am 3. und 4. Dezember 1563  ein Reformdekret erlassen: „De Regularibus et Monialibus“. Das für diesen  Fall einer Kongregationsgründung wichtige 8. Kapitel trifft jedoch auf die  Klöster der Strassburger Diözese eigentlich gar nicht zu. Darauf konnte sich  Bischof Leopold nicht berufen. Denn das Dekret richtet sich an „alle Klöster,  welche Generalkapiteln oder Bischöfen nicht unterstellt sind, und nicht ihre  ordentlichen Ordensvisitatoren haben“, also insbesondere an die exemten  Klöster, die direkt dem heiligen Stuhl unterstellt waren. Alle sieben Benedik-  tinerabteien der Diözese Strassburg gehörten aber spätestens seit 1607  (teilweise schon viel länger) der Bursfelder Kongregation an (ein Ergebnis der  Bemühungen von Leopolds Vorgänger in Strassburg, des Kardinals Karl von  Lothringen (1592-1607), freilich ohne sich besonders aktiv am Leben der Kon-  gregation zu beteiligen (mangelhafter Besuch der Generalkapitel, Visitationen  usw.). Diese Tatsache, die sich aus den Akten der Bursfelder Kongregation er-  gibt, könnte den Bischof bewogen haben, die Klöster seines Sprengels in einer  eigenen Kongregation zusammenzuschliessen. In diesem Fall nämlich konnte  er sich auf das Trienter Dekret berufen, das verlangte: „Wenn sie (die Klöster)  hierin nachlässig sind, so sei es dem Metropoliten, in dessen Provinz sich die  vorgenannten Klöster befinden, als Bevollmächtigtem des apostolischen  Stuhles erlaubt, sie zu den oben genannten Geschäften zusammenzurufen ...  Wenn sie aber auch auf die Aufforderung des Metropoliten hin nicht für die  Vollziehung des Vorgemeldeten sorgen, so sollen sie den Bischöfen, in deren  Diözesen die vorgenannten Orte gelegen sind, als Bevollmächtigten des apo-  stolischen Stuhles, untergeben werden.“6 Unter Voraussetzung dieses Re-  formzieles hatte Bischof Leopold jedoch eindeutig auch den Willen, die bi-  schöfliche Autorität den Benediktinerabteien gegenüber durchzusetzen, wie  Paulus Volk wohl zutreffend bemerkt: „Eigenartig mutet das Verhalten des  Strassburger Bischofs, Erzherzog Leopolds von Österreich, an. Etwas scharf  und schroff ging er gegen die Abteien seines Sprengels vor und trennte sie  gewaltsam von der Bursfelder Kongregation, der die sieben Abteien links und  rechts des Rheines seit 1607 angehörten. Da sie alle Mitglieder einer Kongre-  gation waren, fiel der wichtigste Grund zur Gründung einer Partikularkon-  5) „Monasteria omnia, quae generalibus capitulis aut episcopis non subsunt, nec Suos  habent ordinarios regulares visitatores“: Concilium Tridentinum, Sessio XXV  (Mansi J. D., Sacrorum Conciliorum nova et amplissima collectio Tom. 33, 175).  6)  „Quod si in his negligentes fuerint, liceat metropolitano, in cuius provincia pree-  dicta monasteria sunt, tanquam sedis apostolicae delegato, eos pro praedictis causis  convocare ... Quod si etiam metropolitano instante preedicta exequi non curaverint,  episcopis, in quorum dicecesibus loca praedicta sita sunt, tanquam sedis apostolicee  delegatis subdantur“ (ebd. 175s.); vgl. auch Schmitz Ph., Geschichte des Benedikti-  nerordens. Bd. 4, 10.uod S1 et1am metropolitano instante preedicta exXequı 110  > curaverınt,
eplscopI1s, ın UOTUMN diocecesibus loca preedicta s1ıta SUNLT, tanquam sedis apostolicee
delegatis ubdantur  &: ebd S, vgl uch Schmutz Geschichte des Benedikti-
nerordens. 4,



208 (J)do Lang

gregatıon fort Aber die ngs VOT voller kxemtion der Abteıien, VOT Verlust
der bischöflichen Jurisdiktion un: VOT Ausschaltung des Bischofs bel der N4
sıtatıon, W ads Z mıindesten elner Schmälerung der bischöflichen Jurisdikti-
onsakte gleichgesetzt wurde, bestimmte den Strassburger Bischof seinem

1/Vorgehen.
Nach mehrjahrıgen Verhandlungen und Vorarbeıten kam der lan 1624

AT Verwirklichung. DIie 1EUE Strassburger Benediktinerkongregation unter
dem Titel Congzregzatio suhbh Htulo Assumptae Ordınıs Benedicti: Argenti-
NEeNSIS Episcopatus (oder Congregzatio0 Argentinensts umfasste die s1ieben
Abteien des Biıstums, nämlich die rechtsrheinischen Klöster Gengenbach, Ht-
tenheimmüunster, Schuttern un: Schwarzach SOWI1E die linksrheinischen KI6-
ster Maursmunster (Marmoutier), Ebersmunster un:! Altorf. Bel der Zusam-
menstellung der Statuten beteiligten sich laut Bestätigungsschreiben AaUSSeT

dem Bischof un:! den betroffenen Abtelen der DALLZ 1m Geist des Bischofs WIT-
kende Weihbischof un: Generalvikar Adam DPeetz, Suffraganeus un: EPISCO-
PUS tit Tripolitanus (1605—1 un: der Slegelbewahrer Ludwig Suntz Als
Vorlage für die Statuten dienten den Abten die Statuten und Deklara-
tionen der (’assıneser Kongregation. Das bedeutete iıne gründliche Abkehr
VO  - der Bursfelder Kongregatıion, ass 188821  — ohl ZU besonderen 7ufrie-
denheit des 1SCNOIS Leopold 08 einen inwels auf das Caeremonlale
Bursfeldense strich.?

Kın Vergleich
(Gerade VO der Bemerkung her über das orgehen des Strassburger

Bischofs die Benediktinerabteien SEINES Bıstums Mag dieser Stelle
interessant se1ln, ZU Vergleich auf die ründung der Schweizerischen Bene-
diktinerkongregation hinzuwelisen, insbesondere auch hier auf die /Zielset-
ZULILS dieser ründung.

Auch In der Schweiz IN antaänglich analog ZATE Situation In Strassburg
gANZ wesentlich die Rechte des Diözesanbischofs, genauerhin des Bischofs
VO  > Konstanz Andreas VO Osterreich (1589—-1600) !° der ich die
ründung elner Benediktinerkongregation 1ın seiInem Bıstum stellte, obwohl

sich den Benediktinern wohlgesinnt Wa  — Er wollte die Klöster selbst V1-
sıtNleren un: reformieren, WOZU i1hm Kom 1597 uch ine besondere Ermäch-
tigung gab, S: für die exemten Klöster SEINES Bıstums (St. Gallen unı: kın-
siedeln). (‚enau das WarTr ber eıner der Hauptpunkte der Abte, der S1Ee Ee1-
nerTr Kongregationsgründung veranlasste, das Recht der Vısıtation MUTC einen

olk P DIie Statuten der Strassburger Benediktiner-Kongregation VOe 1624
Ö, 19533,;

8) atz E / DIie Bischofe (wıe Anm. 5721
Vgl olk P DIie Statuten (wıe Anm 319

10) HelSac ZAT (Eit): atz E DIie Bischöfe (wie Anm. DE EG (Lit3
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der Kongregationsabte, eın Hauptpunkt des Rechtsstatus eliner monastischen
Kongregatıon.

Abt Augustin Hofmann VO  — Einsiedeln (1600—-1629) trieb den lan eliner
Kongregationsgründung trotzdem welter UOTall In diesem Bestreben wurde

tatkräftig unterstutzt VO päpstlichen Nuntius ıIn der Eidgenossenschaft
(10vannı della lorre (1595—1606), der selnerseılts dazu e1gens VO  z aps (He-
11iLEeNS 1E (1592-1605) ermutigt wurde. I Die Bemühungen Z  e Kongregati1ons-
gründung wurden 1n der olge für die schweizerischen Klöster durch den
Umstand begünstigt, dass der LIEUE Bischof VO  > Konstanz eorg VO  z Hallwil
(1600—1604)!! keinen Anspruch er  (0) die Klöster selbst visıt1eren wollen
und sich 102°4 ausdrücklich für iıne Kongregationsgründung aussprach.

UÜbrigens ist noch e1gens erwähnen, dass diese beiden Konstanzer Bi-
schöfe wI1Ie Bischof Leopold VO  a’ Strassburg eifr1g für die Durchführung der
IrTienter Reform atıg

Das Ziel der gründenden Schweizerischen Benediktinerkongregation,
die auf das Territorium der damalıgen katholischen Eidgenossenschaft Uun:!
ihrer (;emeinen Herrschaften SOWI1IE der Zugewandten (Orte beschränkt Se1IN
ollte, W ar ber och ın erster |ınıe die kın- bzw Durchführung der IrTiıenter
Reformbeschlüsse In den Klöstern , besonders In Hinsicht auf die da un:
ort offensic  ich mangelhafte Klosterdisziplin. “ Kın besonderer Punkt WAarTr

ID HelSac Z 41 —4721 (E% atz B DIie Bischöfe (wie Anm. 256
12) Vgl dazu: AIn der Session des Konzils 3  1 Dezember wurden uch Be-

stiımmungen über die UOrdensleute (Decretum de regularibus et moni1alibus) verab-
schiedet. |die Ordensleute wurden wieder einem eben, das ihrer ege. ent-

sprach, verpflichtet. Eigenbesitz wurde verboten, jedoch durften die Klöster als sol-
che gemMaSS ihren Satzungen Besıitz haben uch wurden Bestimmungen ZUET:

Wahl der ern erlassen. Das wichtige Instrumen der Reform, die Visıtation,
wurde verpflichtend. E1igene Abschnitte regeln uchNeues zur Strassburger Benediktinerkongregation  209  der Kongregationsäbte, ein Hauptpunkt des Rechtsstatus einer monastischen  Kongregation.  Abt Augustin I. Hofmann von Einsiedeln (1600-1629) trieb den Plan einer  Kongregationsgründung trotzdem weiter voran. In diesem Bestreben wurde  er tatkräftig unterstützt vom päpstlichen Nuntius in der Eidgenossenschaft  Giovanni della Torre (1595-1606), der seinerseits dazu eigens von Papst Cle-  mens VIII. (1592-1605) ermutigt wurde. Die Bemühungen zur Kongregations-  gründung wurden in der Folge für die schweizerischen Klöster durch den  Umstand begünstigt, dass der neue Bischof von Konstanz Georg von Hallwil  (1600-1604)!! keinen Anspruch erhob, die Klöster selbst visitieren zu wollen  und sich sogar ausdrücklich für eine Kongregationsgründung aussprach.  Ubrigens ist noch eigens zu erwähnen, dass diese beiden Konstanzer Bi-  schöfe wie Bischof Leopold von Strassburg eifrig für die Durchführung der  Trienter Reform tätig waren.  Das Ziel der zu gründenden Schweizerischen Benediktinerkongregation,  die auf das Territorium der damaligen katholischen Eidgenossenschaft und  ihrer Gemeinen Herrschaften sowie der Zugewandten Orte beschränkt sein  sollte, war aber doch in erster Linie die Ein- bzw. Durchführung der Trienter  Reformbeschlüsse in den Klöstern!?, besonders in Hinsicht auf die da und  dort offensichtlich mangelhafte Klosterdisziplin.'* Ein besonderer Punkt war  11) HelSac 1.2.1, 418—421 (Lit.); Gatz E., Die Bischöfe (wie Anm. 4) 256 (Lit.).  12) Vgl. dazu: „In der 25. Session des Konzils (3.—4. Dezember 1563) wurden auch Be-  stimmungen über die Ordensleute (Decretum de regularibus et monialibus) verab-  schiedet. Die Ordensleute wurden wieder zu einem Leben, das ihrer Regel ent-  sprach, verpflichtet. Eigenbesitz wurde verboten, jedoch durften die Klöster als sol-  che gemäss ihren Satzungen Besitz haben  . Auch wurden Bestimmungen zur  Wahl der Obern erlassen. Das wichtige Instrument der Reform, die Visitation,  wurde verpflichtend. Eigene Abschnitte regeln auch ... die Exemtion der Männer-  klöster und ihre Seelsorgetätigkeit, das Noviziat und das Professalter. Die Bestim-  mungen des 8. Kapitels dieses Ordensdekretes schrieben den Zusammenschluss all  jener Männerklöster zu Kongregationen vor, die nicht schon unter einem General-  kapitel, einem Bischof oder regulären Ordensvisitatoren, sondern unmittelbar un-  ter dem Apostolischen Stuhl standen und dadurch weitgehend unabhängig und  auf sich allein gestellt waren ... Durch Generalkapitel und durch die von diesen be-  stimmte Visitatoren sollten die kirchlichen Vorschriften durchgesetzt werden. Falls  diese Kongregationen durch die Klöster nicht zustande kämen, sollten diese Kl6-  ster direkt den Bischöfen unterstellt werden, die dann mit päpstlicher Vollmacht zu  handeln hätten“: Schenker L., Die Schweizerische Benediktinerkongregation von  der Gründung bis in die Gegenwart (Benediktinische Gemeinschaften in der  Schweiz. 400 Jahre Schweizerische Benediktinerkongregation 1602-2002, Gossau  2002, 22).  18)  Bei der Zusammenkunft vom 4. November 1602 im Schloss Pfäffikon wurden die  ersten Reformmassnahmen verbindlich beschlossen: „Einführung des Missale Ro-  manum und der Tischlesung, Abschaffung des Eigenbesitzes, Kontrolle des Brief-  verkehrs durch die Oberen, kontrollierter Gebrauch des Konventsiegels, Einhal-  tung des Nachtsilentiums und der Klausurbestimmungen, Errichtung eines Vesti-  ars, Rückkehr der auswärts lebenden Mönche und Einschränkung der Gastgebungdie Exemtion der Manner-
klöster und ihre Seelsorgetätigkeit, das Novızlılat und das Professalter. I die Bestim-
INUNSECH des Kapitels dieses Ordensdekretes schrieben den Zusammenschluss all
jener annerklöster Kongregationen VOIL, die NIC schon unter einem (jeneral-
kapitel, einem Bischof der regulären UOrdensvisıtatoren, sondern unmittelbar U111-

ter dem Apostolischen Stuhl standen un:! dadurch weitgehend unabhängıg und
auf sich allein gestellt WalellNeues zur Strassburger Benediktinerkongregation  209  der Kongregationsäbte, ein Hauptpunkt des Rechtsstatus einer monastischen  Kongregation.  Abt Augustin I. Hofmann von Einsiedeln (1600-1629) trieb den Plan einer  Kongregationsgründung trotzdem weiter voran. In diesem Bestreben wurde  er tatkräftig unterstützt vom päpstlichen Nuntius in der Eidgenossenschaft  Giovanni della Torre (1595-1606), der seinerseits dazu eigens von Papst Cle-  mens VIII. (1592-1605) ermutigt wurde. Die Bemühungen zur Kongregations-  gründung wurden in der Folge für die schweizerischen Klöster durch den  Umstand begünstigt, dass der neue Bischof von Konstanz Georg von Hallwil  (1600-1604)!! keinen Anspruch erhob, die Klöster selbst visitieren zu wollen  und sich sogar ausdrücklich für eine Kongregationsgründung aussprach.  Ubrigens ist noch eigens zu erwähnen, dass diese beiden Konstanzer Bi-  schöfe wie Bischof Leopold von Strassburg eifrig für die Durchführung der  Trienter Reform tätig waren.  Das Ziel der zu gründenden Schweizerischen Benediktinerkongregation,  die auf das Territorium der damaligen katholischen Eidgenossenschaft und  ihrer Gemeinen Herrschaften sowie der Zugewandten Orte beschränkt sein  sollte, war aber doch in erster Linie die Ein- bzw. Durchführung der Trienter  Reformbeschlüsse in den Klöstern!?, besonders in Hinsicht auf die da und  dort offensichtlich mangelhafte Klosterdisziplin.'* Ein besonderer Punkt war  11) HelSac 1.2.1, 418—421 (Lit.); Gatz E., Die Bischöfe (wie Anm. 4) 256 (Lit.).  12) Vgl. dazu: „In der 25. Session des Konzils (3.—4. Dezember 1563) wurden auch Be-  stimmungen über die Ordensleute (Decretum de regularibus et monialibus) verab-  schiedet. Die Ordensleute wurden wieder zu einem Leben, das ihrer Regel ent-  sprach, verpflichtet. Eigenbesitz wurde verboten, jedoch durften die Klöster als sol-  che gemäss ihren Satzungen Besitz haben  . Auch wurden Bestimmungen zur  Wahl der Obern erlassen. Das wichtige Instrument der Reform, die Visitation,  wurde verpflichtend. Eigene Abschnitte regeln auch ... die Exemtion der Männer-  klöster und ihre Seelsorgetätigkeit, das Noviziat und das Professalter. Die Bestim-  mungen des 8. Kapitels dieses Ordensdekretes schrieben den Zusammenschluss all  jener Männerklöster zu Kongregationen vor, die nicht schon unter einem General-  kapitel, einem Bischof oder regulären Ordensvisitatoren, sondern unmittelbar un-  ter dem Apostolischen Stuhl standen und dadurch weitgehend unabhängig und  auf sich allein gestellt waren ... Durch Generalkapitel und durch die von diesen be-  stimmte Visitatoren sollten die kirchlichen Vorschriften durchgesetzt werden. Falls  diese Kongregationen durch die Klöster nicht zustande kämen, sollten diese Kl6-  ster direkt den Bischöfen unterstellt werden, die dann mit päpstlicher Vollmacht zu  handeln hätten“: Schenker L., Die Schweizerische Benediktinerkongregation von  der Gründung bis in die Gegenwart (Benediktinische Gemeinschaften in der  Schweiz. 400 Jahre Schweizerische Benediktinerkongregation 1602-2002, Gossau  2002, 22).  18)  Bei der Zusammenkunft vom 4. November 1602 im Schloss Pfäffikon wurden die  ersten Reformmassnahmen verbindlich beschlossen: „Einführung des Missale Ro-  manum und der Tischlesung, Abschaffung des Eigenbesitzes, Kontrolle des Brief-  verkehrs durch die Oberen, kontrollierter Gebrauch des Konventsiegels, Einhal-  tung des Nachtsilentiums und der Klausurbestimmungen, Errichtung eines Vesti-  ars, Rückkehr der auswärts lebenden Mönche und Einschränkung der GastgebungDurch Generalkapitel und durch die VO diesen be-
t1immte Vısıtatoren ollten d1ie kirchlichen Vorschriften durchgesetzt werden. Falls
diese Kongregationen durch dıie Klöster niıcht zustande kaämen, sollten diese KI16ö-
ster direkt den Bischöfen unterstellt werden, dıe ann mıt päpstlicher Vollmacht
handeln hätten”: Schenker L: DIie Schweizerische Benediktinerkongregation VO

der Gründung his ın die Gegenwart (Benediktinische Gemeinschaften ın der
SchweIiz 400 Jahre Schweizerische Benediktinerkongregation 22 (z0SSau
2002, 22)

13) Bel der 7Zusammenkunft VO November 1602 1m Schloss Pfäffikon wurden dıe
ersten Reformmassnahmen verbindlich beschlossen: „Einführung des Missale Ro-
INanumı und der Tischlesung, Abschaffung des Eigenbesitzes, Kontrolle des Brief-
verkehrs durch die Oberen, kontrollierter Gebrauch des Konventsiegels, Einhal-
(ung des Nachtsilentiums un der Klausurbestimmungen, Errichtung eiINes est1-
dAIS5, Rückkehr der auswarts ebenden Mönche un! Einschränkung der Gastgebung
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aber auch die kExemtion der Klöster VO  z der bischöflichen Jurisdiktion, dıie
bisher alleın die beiden Abhteien St (jallen un Einsiedeln eıt langer eıt be-
SdSSCH, während d1e anderen Klöster ınter der Jurisdiktion der Bischöfe VO

Basel, Chur un: ONsStanz standen. Miıt Hilfe des Nuntius Ladislaus qu1ıno
(1608—-1613) wurden die Klöster der Kongregatıion, die 1602 errichtet un noch
1im gleichen Jahr VO  L aps Clemens {IL bestätigt wurde, kraft apostolischer
Autoriıtat 1608 VO der bischöflichen Visıtation efreit. I hese kFxemtion wurde
ın der olge VO  ’ aps Gregor (1621—1628) un:! nochmals VO  — Papst (r-
ban VIIL (1623—-1644) bestätigt. ber die rage dauerte für einzelne Abteien
noch ÜLG Jahrzehnte d teilweıise H1ıs 1NSs Jahrhundert

„Originale Leopoldinum ” ?
Doch kehren WIT zurück 1SeTIeI Handschrift miıt den Statuten der

Strassburger Benediktinerkongregatıon. UÜber die Biographie des Bischofs VO  Z

Strassburg Erzherzog Leopold VO  — Osterreich st1ess ich auch auf die Arbeiten
VO  - ater Paulus Volk VO  aD Marıa Laach (1889-1976) ber die Bursfelder Kon-

gregation un:! für mich natürlich wichtiger ber die Strassburger ene-

diktinerkongregatıon, insbesondere über deren Statuten.* Dieser Artikel gab
MIr begreiflicherweise ausserst wertvolle Hinweilse un! less mich auch die
wahre Bedeutung uUuNnseTeTI Handschrift erahnen. Pater Paulus olk bel
der Abfassung se1nes Artikels un der Edition der Statuten drel Handschrif-
ten bekannt, ıne ıIn der Badischen Landesbibliothek ın Karlsruhe (aus en-
heimmünster), ıne 1m Badischen Generallandesarchiv ın Karlsruhe (aus
Schuttern) SOWI1E ıne ıIn der Bibliothek des Priestersemmars iın Strassburg
(aus Altorf£) Hınzu kommt och der Entwurtf den Statuten VO 1621 1m

Departementsarchiv des Unter-Elsass ıIn Strassburg. ‘”
Unsere Handschrift ist 1ın seıinen Arbeiten nıiıcht erwähnt. 1 )as ist eiınerseılts

erstaunlich un anderseıits doch auch wıieder nicht Denn WEeTl konnte ahnen,
W as für Statuten A Benediktsregel sich hinter dem oben erwähnten lapıda-
e  > Kurzeintrag 1m Handschriftenverzeichnis VO  a ater Gall Morel verbarg?

un der Einladungen nach auswarts. Selber verpflichteten sich dıe hte einer
einfacheren Lebensführung. S1e Iso gewillt, persönlich mıiıt dem De1l-

spiel gehen. I die Beschlüsse zeigen, damals 1ın den Ostern ın d1s-

ziplinarıscher Hinsicht mangelte”: Schenker 5 Iie Schweizerische Benediktiner-
kongregatıon (wıie Anm. 12)

14) olk P IIie atuten der Strassburger Benediktiner-Kongregatıon VO re 1624
S 1935, 317-379); vgl uch GIS.;, DIie Generalkapitels-Kezesse der Strassbur-

CI Benediktiner-Kongregation 9, 1939, 253-286); ders., Der ARTT-
bau der Strassburger Benediktiner-Kongregation SEl _2 1937 155=-
283); diese Artikel sind zusammengefasst 11 drs., Das Werden der trassburger
Benediktiner-Kongregation (Schriften der Gesellschaft für Elsässische Kirchenge-
schichte, Strassburg,

15) olk {a |DITz atuten (wıe Anm. 14) 320f.
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1)as Q1Ing Ja auch MIr TST auf bel der Beschreibung der Handschrift 1m Dep-
tember 2004

Doch damıt stellten sich sogleic auch ein1ge Fragen: Wıe Uun:! Wallllı un:!
durch WE  > kam diese Handschrift In 1SeTE Bibliothek? Wıe verhält iıch
1ISSCIE Handschrift den anderen Handschriften der Statuten? War
eventuell 1NSEeTE Handschrift 103°4 das als verschollen geltende Original?

AUf die erste Frage liess sich bis heute keine befriedigende Antwort bzw.
AI keine Antwort finden Der Eintrag 1MmM Handschriftenverzeichnis stammt
w1e bereıts erwähnt N}  a Pater Gabriel Meiıler. Von ihm sStammıt auch die Je1-
stiftfolnerung 1-IV des Bestätigungsschreibens. Muss daraus gefolgert WEeTl-

den, dass ater all Morel die Handschrift noch nıicht kannte? Anderseits Ist
die alte Sıignatur (1®) ”„ sicher VO  > der and des ater all Morel eingetra-
gCcH eshalb jedoc  S unterliess ©S; den Codex mıiıt einer entsprechenden Be-
schreibung 1ın sSe1n Verzeichnis einzutragen?"® Wann un: durch wWen kam die
Handschrift nach FEinsiedeln? Anıt die Frage nach dem Wann kann INa  z

nıgstens den Fterm1Inus yOoSst QUuUEIN angeben, dem der Codex letztmals erwähnt
wird 1/ befand ich die Handschrift iın Gengenbach, \VA@E  a S1e nach
Ebersheimmunster A Abschreiben ausgeliehen wurde. Über den spateren
Verbleib ist nıichts mehr bekannt.!” Wann un durch WE  a un VO woher die
Handschrift dann nach Einsiedeln kam, 1st un bleibt mindestens für jetzt
noch ine nıcht beantwortende Frage.

DIe aufwendige Beschaffenheit, dıie sehr sorgfäaltige Schrift un: der kın-
band der Handschrift machten mich stutz1g, und ich fragte mich auf TUN!
der Vertiefung In die Arbeiten VO Pater Paulus Volk, ob 1ISCIE Handschrift
nıcht vielleicht OS selbst das verschollene „Originale Leopoldinum” eın
könnte. Nur 1ne Wunschvorstellung AVASN  a mMI1r oder iıne logische Schlussfolge-
rung? Fur das 7zwelte sprach das olgende Indiz offensichtlich ist nämlich das
auf eiInem eigenen Bin1o den Statuten vorgesetZzte Bestätigungsschreiben des
Bischofs NC}  > Strassburg, des Erzherzogs Leopold VO  a’ Österreich, persönlich
V ihm unterschrieben dass ich tatsächlich die autographe Unter-
schrift des Erzherzogs handelt, bestätigte mMIr be1l eiıner Autopsıe rof. Dr

16) In diesem Handschriftenverzeichnis hat ine IV Reihe VO: Handschriften 1Ur

einen urzeintrag den Titel hne weltere Beschreibung) VO ater Gabriel Meiıer,
obwohl s1e sicher AB (es 1st €1 VOT em die sogenannten Rheinauer and-
schriften ZUu denken) Yater all Morel bekannt sind die Codices 692, 693,
696—/00 all Morel kannte sicher Cod den aus e1ıner Inkunabel her-
ausgelöst a  e, CO AaUus heinau, G o108 Diurnale Einsidlense,
und CYelor AauUus Rheinau.

17 A Z WarTr das Original der Statuten wieder ın Gengenbach. Der Abt VO Ebers-
heimmünster hatte sich VO Abt VO Schuttern eın Exemplar der atuten ZA0B Ap-
schreiben erbeten, ber Schuttern konnte Se1IN Exemplar nicht entbehren der
Abt VO Schwarzach, der mehrere Kopıen besasss, iıne abgeschickt hat, bezweifelte
der Abt VO  > Gengenbach. Br sandte deshalb das Originale Leopoldinum, weil se1in

e1genes Exemplar rec oschlecht gyeschrieben wWar“: olk P 1)as Werden der Strass-
burger Benediktiner-Kongregatıon, Strassburg 1937, 156, Anm.
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Pascal Ladner VO  z r1bourg un: ebenso persönlich-autograph ist die nter-
schrift des bischöflichen Bevollmachtigten Johann Balthasar Schlegell.

Der nächste Schritt WarTr konsequenterwelse der, die Bibliotheken ıIn Karls-
uhe un Strassburg anzuschreıiben, mich ach der Beschaffenheit der
dortigen Handschriften der Statuten erkundigen. Dazu stellte ich wel
kurze Fragen: Handelt sich be1l Ihrer Handschrift 1nNne lPergament-
oder Papierhandschrift? Ist die Unterschrift unter das Bestätigungsschrei-
ben autograph oder nicht?

DIie Antworten kamen dankenswerterwelse umgehend Adus en drel Bı=
bliotheken un: S1e entsprachen Hau meılınen Überlegungen, die sich sSOmıIt
bestätigten. DIe erhaltenen drel Exemplare der Statuten In Karlsruhe un:!
Strassburg sind (wlie ich Papierhandschriften; ind Kopılen, un: die
Unterschriften ınter das Bestätigungsschreiben Stammen VO Kopisten un:
SInd nicht autograph.

Damıit bestätigte sich also meılıne Vermutung, dass uUuNSeTe Handschrift
wWwWI1Ie un: Wanın immer S1e L1LU. In uUuNseTe Bibliothek gekommen sSeıIn INg das
Uriginal, das „Uriginale Leopoldinum“”“ ist

Als Anmerkung kann Aaus dieser Einsicht schliesslich noch beigefügt WEel-

den, dass Pater Paulus olk für die Edition der Statuten nicht unbedingt die
beste ersion als Grundlage ewählt hat, nämlich das aus der Abte!l Schuttern
stammende Exemplar, heute 1m Badischen Generallandesarchiv Karlsruhe, da
das rıgına Lesarten aufweist, denen andere Exemplare, nämlich jene VO  >

Ettenheimmunster un! Altorf näher kommen, auch WEl diese anderen
Stellen wlieder VO rigina abweichen. Eıne eingehende Kollationierung der
Edition miı1t ullseiIlel Handschrift ist jedoch dieser Stelle weder beabsichtigt,
noch kann S1e diesem Zeitpunkt vVorgeNOMUIN werden. kiniıge, eher flüch-
tıge Stichproben zeiıgten jedoch, dass alle Exemplare Abweichungen VO Or1-
gina. aufweisen.

Was (noch) fehlt UuNseTeTr Handschrift, ist das Dlegel, das offensichtlich
einst uUuNnsSeTeEeNM Exemplar befestigt war.'®

18) „Das UOriginal muıt dem Bestätigungsschreiben WarTl miıt einem silbernen Siegel,
dıie Siegelkapsel WarTr aus Sılber, versehen un wurde D1S 166() 1 Kloster Gengen-
bach eım damaligen ekretar der Kongregatıon autfbewahrt ach dessen Tod
gng aut Generalkapitelsbeschluss VO  - 1660 den gewählten Viısıtator Abt
Franziskus VO  > kEttenheimmunster über  44 Olk P [J)as Werden der Strassburger
Benediktiner-Kongregation (wie Anm 17) 156 Diese Angabe beruht auf der Nr
des Generalkapitels-Rezesses der Kongregation VO 1660 „Originale Statutorum
CU. S1g1110 argenteo hactenus ın monaster10 GengenbacensIi zl Secretarıum AaSs-

servatum restituatur et consignetur Visitator1”: olk Pı DIie Generalkapitels-
Kezesse der Strassburger Benediktiner-Kongregation Zg 9, 1934,
264)


